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Redaktionsschluss für das DRV-Magazin 
02/2010 ist am 20.02.2010!

Liebe Kolleginnen 

und Kollegen,

ich hoffe Sie sind alle gut in das neue Jahr gekommen, erfreuen sich bester Gesund-
heit und sind voller Energie für 2010! 

Einen großen Teil von Ihnen werde ich im Rahmen unserer Mitgliederver-
sammlung im Februar in Warendorf hoffentlich persönlich begrüßen dürfen 
– zu einem ersten Austausch im neuen Jahr und für einen Rückblick auf das 
vergangene Jahr. Auch die erste Ausgabe des DRV-Magazins im Jahr 2010 
dient vor allem dazu, das Jahr 2009 Revue passieren zu lassen. Was die DRV-
Fachausschüsse in den vergangenen Monaten alles geleistet haben, erfahren 
Sie in den Jahres-Kurzberichten ab Seite 5.

Vor ihnen liegt übrigens die erste Ausgabe des DRV-Magazins, das redaktionell 
nicht mehr von Susanne Hennig – die seit dem 1. Januar als Chefredakteurin 
für das Reitsportmagazin Reiter Revue international tätig ist – begleitet wurde. 
Ich möchte es an dieser Stelle nicht versäumen, mich noch einmal ausdrücklich 
bei Frau Hennig für die geleistete Arbeit zu bedanken. 

Ab sofort entsteht das DRV-Magazin in redaktioneller Zusammenarbeit mit der 
Pferdesport Service und Marketing AG (PEMAG), Layout und Gestaltung sind 
in die Hände der Neusser Druckerei und Verlag GmbH übergeben worden. Über 
„die Neuen“ bei der Herstellung unseres Informationsblattes lesen Sie mehr 
auf Seite 4. 

Sicherlich fällt Ihnen auch das leicht veränderte Layout des Heftes auf – wir 
hoffen, dass es Ihnen gefällt, nehmen aber auch jederzeit gerne Ihre Anmer-
kungen dazu entgegen! Bis dahin grüße ich Sie herzlich und wünsche Ihnen 
viel Spaß mit der neuen Ausgabe des DRV-Magazins!

Ihr
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Liebe DRV-Mitglieder,

sollte sich Ihre Adresse ändern, teilen 
Sie dies bitte umgehend der Geschäfts-
stelle mit, damit Briefpost und DRV-
Magazin Sie stets weiter pünktlich und 
umgehend erreichen!         Vielen Dank!
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Das neue Jahr bringt auch in Sachen DRV-
Magazin einige Veränderungen mit sich – 
hinter unserer Informations-Zeitschrift für 
Turnierfachleute steht ein neues Team! 

Bisher wurde das Heft redaktionell von 
Susanne Hennig begleitet. Für ihre tatkräf-
tige und qualitativ hochwertige Arbeit 
möchten wir uns an dieser Stelle noch ein-
mal ganz herzlich bedanken und Frau Hen-
nig für ihre Zukunft als neue Chefredakteu-
rin des Pferdesport-Fachmagazins „Reiter 
Revue international“ viel Glück wünschen. 
Für die Redaktion des DRV-Magazins zeich-
net mit Erscheinen dieser Ausgabe nun die 
Pferdesport Service und Marketing AG 
(PEMAG) verantwortlich. Die PEMAG ist 
eng mit dem Pferdesportverband Rhein-
land verbunden und betreut für diesen 
auch das Verbandsorgan „Rheinlands Rei-
ter-Pferde“. Seit knapp drei Jahren zeich-
net das Team der PEMAG außerdem redak-
tionell für das Magazin „FreizeitReiter“ 
verantwortlich. Das aus dieser Arbeit 
gewonnene Know How steht somit ab 
sofort auch dem DRV-Magazin zur Verfü-
gung. Ansprechpartnerin für redaktionelle 
Fragen und Anmerkungen seitens der 
PEMAG ist Meike Jakobi.
Auch Druck und Satz liegen in neuen Hän-
den: Für den Druck ist ab sofort die Neus-
ser Druckerei und Verlag GmbH (NDV) 
zuständig, Satz und Gestaltung übernimmt 
für die NDV die studio93 GmbH mit Sitz in 
Neuss. Die NDV ist seit vielen Jahren für 
Druck und Vertrieb von „Rheinlands Rei-
ter-Pferde“ zuständig und ist Herausgeber 
des Magazins „FreizeitReiter“. Und auch 
das studio93-Team hat sich bei der gestal-
terischen Mitarbeit an beiden Magazinen 
bereits verdient gemacht. 
Wir können also auf ein für uns neues, aber 
dennoch bereits eingespieltes Team 
zurückgreifen, mit dem es uns hoffentlich 
gelingen wird, das DRV-Magazin nicht nur 
auf dem bisherigen Qualitätsstandard zu 
halten, sondern noch mal ein Stück zu ver-
bessern!

Meike Jakobi hält nun die redaktionel-
len Zügel des DRV-Magazins in der 
Hand – damit Sie wissen, mit wem Sie 
es zu tun haben, stellen wir Ihnen die 
„Neue“ hier kurz vor.

Meike Jakobi (geb. Freimuth) entdeckte 
ihre Liebe zu Pferden im Alter von acht 
Jahren und ist den Vierbeinern seither 
stets treu geblieben. Seit jeher schlug 
ihr Herz vor allem für die Dressur, doch 
auch den übrigen Pferdesportdiszipli-
nen stand sie von Anfang an aufge-
schlossen und interessiert gegenüber. 
Schon zu Schulzeiten manifestierte sich 
bei der waschechten Westfälin der 
Wunsch, beruflich die journalistische 
Laufbahn einzuschlagen – am liebsten 
natürlich im Zusammenhang mit dem 
Pferdesport! Mit verschiedenen Prakti-
ka – unter anderem bei einem bundes-
weiten Pferdesportfachmagazin, beim 
WDR-Fernsehen und in verschiedenen 
Pressestellen – legte sie bereits wäh-
rend ihres Studiums der Film- und Fern-
sehwissenschaften, der Publizistik und 
der Wirtschaftswissenschaften an der 
Ruhr-Universität in Bochum den Grund-
stock dafür und knüpfte in ihrer Funkti-
on als Obfrau der Studentenreitgruppe 
Bochum-Dortmund Kontakte in der 
deutschen Reitsportszene. Bereits 
gegen Studienende fing die heute 
29-Jährige zunächst als studentische 
Hilfskraft an, für die Pferdesport Ser-
vice und Marketing AG und damit für die 
Zeitschrift „Rheinlands Reiter-Pferde“ 
zu arbeiten. Nach erfolgreichem Studi-
enabschluss absolvierte sie bei der eng 
mit dem Pferdesportverband Rheinland 
verbundenen Aktiengesellschaft ein 
zweijähriges Volontariat, seit 2006 ist 

Meike Jakobi als Redakteurin fest ange-
stellt. Seit drei Jahren ist sie bei der 
PEMAG nun nicht mehr „nur“ für redak-
tionelle Artikel, Planung und Organisa-
tion von „Rheinlands Reiter-Pferde“ 
zuständig, sondern als Chefredakteurin 
auch für die Redaktion des Magazins 
„FreizeitReiter“ verantwortlich. 

Und auch die Freizeit der Bochumerin 
gehört zum größten Teil den Pferden, 
denn wenn Meike Jakobi nicht gerade in 
ihrem Büro in Langenfeld sitzt oder bei 
pferdesportlichen Events im Rheinland 
und Umgebung anzutreffen ist, dann 
findet man sie meistens entweder im 
Stall bei ihrer fünfjährigen Oldenbur-
gerstute Frida oder auf der Weide bei 
ihrem Pferde-Oldie Macintosh…

Wie stellen vor:

Meike Jakobi
DRV-Magazin 
mit neuem Team

Kontakt
PEMAG, Meike Jakobi

Weißenstein 52 
40764 Langenfeld 
Tel.: 0 21 73-3 94 59 54 
E-Mail: mj@pemag.de
www.pemag.de

 Korrektur: 

Seminare Winterhalbjahr 09/10

Der im letzten DRV-Magazin veröffentlichte Seminarplan für das Winterhalbjahr 
09/10 war leider fehlerhaft. Die von Stephan Ellenbruch am 06. Februar in 
Herxheim (RHP) und am 7. Februar in Neuwied (RHP) gehaltenen Seminare 
behandeln das Thema „Spezialfälle im Springsport“, beide Veranstaltungen sind 
somit eindeutig dem Fachausschuss Springen zuzuordnen. Gerne wird Stephan 
Ellenbruch im Rahmen des Seminars auch etwaige Fragen zum Thema Dressur 
nach bestem Wissen beantworten – es handelt sich aber keinesfalls schwerpunkt-
mäßig um ein Dressurseminar! Wir bitten dies zu beachten. Vielen Dank. 
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Vielseitigkeit und Parcoursaufbau 
Helmut Gosert gibt einen Rückblick auf das 
vergangene Jahr aus Sicht des Fachaus-
schusses Vielseitigkeit und Parcoursauf-
bau:

Schwerpunkt der Ausschusstätigkeit war 
wieder die Aus- und Weiterbildung der Tur-
nierfachleute landesweit. Die Mitglieder des 
Ausschusses sind sich einig darüber, dass die 
durchaus positiven, sportlichen Entwicklun-
gen im Vielseitigkeitsreiten in Deutschland 
auch auf die solide, pragmatische und inno-
vative Ausbildung der verantwortlichen 
Funktionäre zurückzuführen ist. Insbeson-
dere die allgemeinen sicherheitstechnischen 
Aspekte unserer Disziplin werden stetig 
beobachtet und analysiert. Die gewonnenen 
Erkenntnisse werden in Form von Fortbil-
dungsseminaren an die interessierten Kolle-
ginnen und Kollegen weitergegeben. Glei-
ches gilt für die Tätigkeit als Richter 
hinsichtlich des Reglements und der Metho-
dik und Strategie des „Richtens“. Insofern 
sieht sich der Ausschuss nach wie vor als 
Dienstleister für die Kolleginnen und Kolle-
gen im Land.

Neben den zahlreichen regionalen Landes-
verbandsveranstaltungen seien hier folgen-
de Veranstaltungen repräsentativ genannt.

Langenfeld   (RHL)               am 26.01.2009
Radolfzell   (BAW)     am 31.01/01.02.2009
Warendorf   (WEF)       am 06./07.02.2009
Kreuth   (BAY)                      am 22.02.2009
Valluhn   (MEV)                    am 03.10.2009
Ehren/Cloppenburg (WES) am 07./08.11.2009

Die Bedeutung der gewählten Themen-
schwerpunkte, die günstige geografische 
Verteilung und nicht zuletzt die Wahl der 
Referenten, fanden großes Interesse bei den 
Seminarteilnehmern. Bei den genannten 
Seminaren  nahmen jeweils zwischen 30 und 
50 Personen teil. Hier sind die Verantwortli-
chen der Landesverbände aufgerufen, ent-
sprechend den Masterplänen der DRV wei-
terhin für ein durchgängiges Seminarangebot 
zu sorgen.
Ein weiterer Schwerpunkt der Ausschusstä-
tigkeit war auch wieder die Qualifizierung 
der Kolleginnen und Kollegen im Bereich 
des Richtens und des Parcour-
aufbaus. 

Anlässlich geeigneter Veranstaltungen wur-
den wieder einige Kolleginnen und Kollegen 
einer Prüfung zur Erlangung der Grund- bzw. 
Weiterqualifizierung unterzogen. Die Orga-
nisation und Durchführung lag hierbei in den 
Händen des Ausschusses. Auf die Initiative 
von Philine Ganders-Meyer hin, die den Aus-
schuss tatkräftig unterstützt, wird zurzeit 
das Merkblatt Geländeaufbau überarbeitet 
und aktualisiert. Nach Fertigstellung steht 
dann ein Nachschlagewerk von hoher Qua-
lität zur Verfügung, in das die Erfahrungen 
der letzten Jahre mit eingeflossen sind. Ins-
besondere die Nachwuchskräfte und enga-
gierten Fachleute an der Basis, haben hier 
eine hervorragende Orientierungshilfe an 
Hand.
Nach wie vor ist der Ausschuss bemüht, die 
Fort- und Weiterbildung noch intensiver bis 
an die Basis zu bringen.In Form von regiona-

len Veranstaltungen sollen evtl. 
auch die vielen engagierten 
Helfer bei Veranstaltungen, 
z.B. Hindernisrichter, Hinder-

nisbauer, Organisationshelfer 
etc. die Möglichkeit haben, sich 

Das DRV-Jahr 2009
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Das Jahr 2010 ist noch jung und die DRV-Aktiven sehen der ersten wichtigen Veran-stal-
tung des Jahres, der Mitgliederversammlung am 27. und 28. Februar, hoffentlich gesund, 
munter und voller Tatendrang entgegen. Doch neben der Planung für das neue Jahr ist 
die Mitgliederversammlung  vor allem dazu da, das vergangene Jahr noch einmal Revue 
passieren zu lassen. Den Auftakt für den Rückblick auf das DRV-Jahr 2009 machen die 
hier veröffentlichten Kurzberichte der acht DRV-Fachausschüsse.
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zertifizieren zu lassen. Das ist innovativ und 
soll der Verbesserung der Veranstaltungs-
qualität und der Sicherheit dienen. Ein ent-
sprechendes Konzept wird zurzeit erarbei-
tet.
Die Dokumentation und Analyse von Vor-
kommnissen während einer Prüfung (Fall 
Report) hat sich auf der internationalen Ebe-
ne bewährt. Der Ausschuss ist der Meinung, 
dass eine derartige Dokumentation auch auf 
nationaler Ebene Sinn macht. Auch hierzu 
wird ein entsprechendes Konzept erarbeitet 
bzw. weiterentwickelt.
Leider bin ich aus beruflichen Gründen in 
Zukunft nicht mehr in der Lage die Funktion 
des Ausschussvorsitzenden wahrzunehmen. 
Ich bitte hierzu um Verständnis. Aus diesem 
Grund habe ich Martin Plewa gebeten, ab 
sofort diese Funktion zu übernehmen. Er hat 
dem dankenswerter Weise zugestimmt. Mit 
Martin Plewa als Leiter und Rüdiger Schwarz 
als Stellvertreter, ist der Ausschuss für die 
Zukunft gut aufgestellt. Ich werde weiterhin 
als Ausschussmitglied mitarbeiten, auf dem 
Weg
– den Sport pferdegerecht zu machen
– den Sport sicherer zu machen
– das Image unseres Sportes aufzuwerten.

Nach wie vor werden wir den Vielseitigkeits-
sport immer wieder kritisch hinterfragen 
und durchleuchten, Verbesserungen anstre-
ben, die Verantwortlichen weiter intensiv 
schulen und somit die Außenwirkung deut-
lich verbessern. Der Vielseitigkeitssport ist 
nach wie vor im Aufwind. Wir müssen alles 
daran setzen, damit wir Turnierfachleute auf 
gleicher Höhe mitkommen. Insbesondere 
hierin sehen wir, der Ausschuss Vielseitigkeit 
und Parcoursaufbau, unsere zukünftigen 
Aufgaben.

Basis- und Aufbauprüfungen 
Dr. Carsten Munk blickt für den Fachaus-
schuss Basis- und Aufbauprüfungen auf 
das Jahr 2009 zurück:

Bereits zum Ende des Berichtsjahres 2009 
fanden die ersten Grundrichterprüfungen 
DL/SL statt, die auf der Grundlage der neuen 
APO zum 01.01.2010 um die zusätzliche Qua-
lifikation B (Richten von Basisprüfungen) 
erweitert wurden. Hierfür waren dann auch 
die Vorbereitungslehrgänge, um dieses Prü-
fungsfach zu ergänzen und Prüfer für die 
Abschlussprüfung zu benennen. Von Seiten 
der DRV wurden in diesem Zusammenhang 
den Prüfungseinrichtungen und den Landes-
verbänden entsprechende Seminare sowie 
den Prüfungseinrichtungen eine Auswahl 
von Prüfern angeboten.
Die bisweilen als zu lang und als zu schwierig 
(z.B. Abforderung der dreifachen Schlan-
genlinie) bewertete Aufgabe RP 1 für die 

dreijährigen Reitpferde wurde im Berichts-
jahr ergänzt um die neu konzipierte Aufga-
be RP 1a. Diese zeitlich kürzere und hinsicht-
lich der Anforderungen einfachere Aufgabe 
ist vorgesehen für dreijährige Reitpferde 
bzw. für drei- und vierjährige Reitpferde 
gemeinsam, wenn nicht eine altersmäßige 
Trennung ausgeschrieben wurde. Darüber 
hinaus kann diese Aufgabe verwendet wer-
den, wenn die gem. LPO geforderten Min-
destmaße (1000 m2 – Mindestbreite 20m 
bzw. bei Hallen - LP 20x40m) zur Verfügung 
stehen. Es soll aber auch an dieser Stelle 
noch einmal darauf hingewiesen werden, 
dass prinzipiell dem Reitpferde - Prüfungs-
viereck 20 m x 60 m der Vorzug gegeben 
werden soll. Diese Vorschläge müssen noch 
durch den Beirat Sport der FN beschlossen 
werden und erhalten voraussichtlich ab Mai 
2010 Gültigkeit.

Für das Berichtsjahr 2010 hat sich der Fach-
ausschuss Basis- und Aufbauprüfungen vor-
genommen, in dem Merkblatt für die Reit-
pferdeprüfungen die sechste Note 
(„Temperament und Harmonie der Vorstel-
lung“) durch zusätzliche Erläuterungen kla-
rer zu definieren. Die fünfte Note für das 
getrennte Richten in den Dressurpferdeprü-
fungen der Kl. M („Gesamteindruck“) soll 
ebenfalls präzisiert werden, wobei in dieser 
Note mehr Wert auf die Versammlungs- und 
Verstärkungsfähigkeit des Pferdes gelegt 
werden soll.

Für das Berichtsjahr 2009 ist für die Anzahl 
der Basisprüfungen gegenüber dem Jahr 
2008 insgesamt ein leichter Rückgang zu 
verzeichnen, wobei für die Reitpferde-
prüfungen minus 3,4 Prozent und 
für die Eignungsprüfungen minus 
4,6 Prozent festzustellen sind. Ganz 
erheblich rückläufig ist dagegen die 
Anzahl der Gewöhnungsprüfungen, 
die gegenüber dem Vorjahr um 44,1 
Prozent zurückgegangen ist. Insgesamt 
muss für die Basisprüfungen seit dem 
Jahr 2003 nach wie vor ein leicht rück-
läufiger Trend notiert werden.

Einen Aufwärtstrend gegenüber dem Vor-
jahr mit 2,3 Prozent können die Springpfer-
deprüfungen verzeichnen und ebenso einen 
Zuwachs um 1,4 Prozent die Dressurpferde-
prüfungen. Auch die Geländepferdeprüfun-
gen weisen eine Steigerung um 3,5 Prozent 
auf.

Der Fachausschuss BA definiert nach wie vor 
für sich als wesentliche Themen der Zukunft 
die Erarbeitung von Maßnahmen zur Ver-
besserung der Richterqualität und die Schaf-
fung der hierfür erforderlichen Rahmenbe-
dingungen.

Dressur
Für den Fachausschuss Dressur berichtet 
Dr. Dieter Schüle über die Tätigkeiten des 
Ausschusses im vergangenen Jahr:

Nach Ablauf der Saison tagte am 5. Oktober 
2009 der Fachausschuss Dressur in Waren-
dorf unter Anwesenheit von Bundestrainer 
Holger Schmezer, Christoph Hess und Heinz 
Schütte. 
Rückblickend auf die Saison wurde festge-
stellt, dass die Zahl der Turniere rückläufig 
ist, es immer schwieriger wird Sponsoren zu 
finden, die Starterzahlen jedoch gleich blei-
bend sind und im mittleren Bereich teilweise 
sehr hoch. Eine Verbesserung der Leistun-
gen im mittleren und unteren Bereich wäre 
wünschenswert, in diesem Bereich sollten 
auch die Bewertungen durch die Richter kla-
rer und sicherer erfolgen, und nicht so häu-
fig durch Vorurteile belastet sein. In den 
mittleren Klassen ist Bedarf an aussagekräf-
tigen Richterschulungen. 

Erfreulicherweise konnte festgestellt wer-
den, dass die Vorschläge des Dressuraus-
schusses zur APO 2010 umgesetzt wurden. 
Die Änderungen bezüglich der Grundprü-
fung und der GP-Prüfung sind Bestandteil 
der neuen APO. Im Januar findet der theore-
tische Teil der GP-Prüfung in Münster laut 
APO statt. Dieser entscheidet über die Zulas-
sung zur praktischen Prüfung. Zur Prüfung 
sind 21 Kandidaten angemeldet.  

Foto: PEMAG



Titelthema - Jahresbericht 2009

Januar 2010 • 7

Der Ausschuss betonte, dass im Winter 2009/ 
2010 vermehrt Schulungen in allen Bereichen 
der Dressur wichtig sind. Leider werden die 
Schulungen nur von einigen Landeskommis-
sionen angeboten. Über die Verpflichtung zur 
Richterausbildung sollten jedoch alle Landes-
kommissionen nachdenken. 
Wichtigster Punkt der Sitzung war die Gestal-
tung des Aufgabenheftes 2012. Nach einge-
hender Analyse der bestehenden Ausgaben 
wurden folgende Änderungen beschlossen:

Kl. A: 
A * (einfache Aufgaben)
A ** (u. a. mit RWR, Schenkelweichen)
2. Kl. L: 
L * (20x40 – 20x60)
L ** mit Traversalen/Schulterherein
        Getrenntes Richten erlaubt
Kl. M: 
M * auf Trense möglich
M ** Neufassung einiger Aufgaben
4. Kl. S: 
Vermehrte Konzentration auf 20x60

Die Aufgaben sollen mit Leitgedanken ver-
sehen werden, das Format des Aufgaben-
heftes wird den Aufgaben angepasst. Die 
internationale Diskussion über eine Ände-
rung der Schlussnoten wurde besprochen, 
eine Entscheidung jedoch nicht gefällt. Erste 
Aufgabenvorschläge werden bereits im 
Februar 2010 dem Ausschuss vorgelegt, 
sodass im Laufe des Jahres 2010 Testreiten 
angesetzt werden kann. 

Mein besonderer Dank gilt den Mitgliedern 
des Ausschusses für Ihr Interesse und Ihre 
Mitarbeit und ich hoffe, dass es uns auch in 
2010 gelingt, den Dressursport weiter zu 
entwickeln. Fragen zu den einzelnen Punk-
ten oder Vorschläge für die neuen Aufgaben 
können direkt an mich gerichtet werden. 

Springen und Parcoursaufbau
Dr. Hanno Dohn und Eckhard Hilker 
werfen einen Blick zurück auf das Jahr 
2009 aus Sicht des Fachausschusses 
für Springen und Parcoursaufbau:

In der Aufarbeitung der bei den Olympi-
schen Spielen 2008 in Hongkong aufgetre-
tenen Fälle von Doping bzw. verbotener 
Medikation wurde eingehend darüber bera-
ten, ob das Abwurfverhalten der oberen 
Hindernisteile sich dahingehend entwickelt 
hat, dass der Abwurf zu schnell erfolgt bzw. 
das leichteste Touchieren bereits zu Fehlern 
führt. Einhellig wurde der Grundsatz mit 
Nachdruck wieder belebt:

„Touchieren sollte keinen Abwurf 
nach sich ziehen, Anschlagen muss 
zum Abwurf führen.“ 

Die Tiefe der Auflagen, das Gewicht der 
Stangen, Form und Größe der obersten 
Abwurfteile sind diesbezüglich bei der Hin-
dernisgestaltung gegenseitig abzustimmen. 
Das Pferd muss das Anschlagen und damit 
den Abwurf fühlen, nur so ist gewährleistet, 
dass der Reiter das Überwinden von Hinder-
nissen ohne Manipulation am Pferd in kor-
rekter Weise trainieren kann. Darüber hin-
aus darf auch nicht vorkommen, dass 
normaler Wind bereits zum Herabfallen der 
oberen Hindernisteile führt.

Eine nach wie vor größere Beachtung muss 
das nach Ausschreibung geforderte Tempo 
erfahren. Bei dem Richtverfahren nach 
Strafpunkten und Zeit, ist die Zeit nicht 
nachstehendes Kriterium für die reiterliche 
Leistung, sondern den Fehlern durch 
Abwürfe gleichgestellt. Das bedeutet de fac-
to, dass die Festlegung der erlaubten Zeit 
nicht einer großzügigen bzw. für die Reiter 
wohlwollenden Schätzung unterliegen darf. 
Zeitfehler sind kein Missgeschick, sondern 
das Ergebnis zu geringen Tempos oder zu 
langer Wege. Das bedeutet, dass die Länge 
der Bahn sorgfältig zu ermitteln ist. Die vom 
Computer ermittelte Länge kann nur zur 
Kontrolle des mit dem Messrad festgestell-
ten Weges herangezogen werden. Die Mög-
lichkeit der Veränderung der erlaubten Zeit 
bei den ersten drei Reitern darf nicht Nor-
malfall werden, sondern ist eine nur selten 
anzuwendende Ausnahme, die vielleicht bei 
schwierigen Bodenverhältnissen zur Anwen-
dung kommen kann. 
Die neuen Ausbildungsregeln der FEI für 
Parcoursdesigner wurden eingehend disku-
tiert und bezüglich ihrer Übereinstimmung 
mit unserer APO geprüft. Hintergrund war, 
dass Parcoursbauer in Deutschland bereits 
eine qualifizierte nationale Ausbildung 
durchlaufen haben und beim Übergang zur 
internationalen Ausbildung nicht gezwun-
gen werden sollen, wieder bei Null anzufan-
gen. Nach eingehenden Beratungen ist es 
gelungen, dass deutsche Parcourschefs, die 

unsere Ausbildung bis zu vier Sternen absol-
viert haben, in die FEI-Ausbildung auf der 
Stufe „Level 2“ einsteigen. Ein früheres 
Wechseln in die FEI-Ausbildung wird es für 
deutsche Parcourschefs nicht geben.
Sehr bewährt hat sich das überregionale 
Seminar für DRV-Gutachter, bei dem Rich-
ter und Parcourschefs zusammen kamen. 
Neben den Vorträgen mit anschließender 
Diskussion aktueller Themen demonstrier-
te es besonders nachdrücklich, dass beide 
Gruppen an einen Tisch gehören, da sie es 
letztendlich sind, die den Springsport 
gestalten und eine Sprache sprechen müs-
sen. Insoweit hat auch die Arbeit im nun-
mehr gemeinsam besetzten Fachaus-
schuss bereits gute Früchte getragen.

Um seinen aufgezeigten Aufgaben nachzu-
kommen tagte der Ausschuss im Berichts-
jahr zweimal. Mittels moderner Kommuni-
kationsverfahren fand ein ständiger 
Gedankenaustausch statt. Allen Mitgliedern 
des Fachausschusses Springen und Parco-
ursaufbau gilt der Dank für die aktive Mitge-
staltung der Arbeit des Ausschusses.

Jugend- und Breitensport 
Fachausschuss-Leiterin Silke Gärtner 
lässt das Jahr 2009 aus Sicht des DRV-
Ausschusses für Jugend und Breiten-
sport Revue passieren:

Der Ausschuss Jugend- und Breitensport 
war im Jahr 2009 mit mehreren Veranstal-
tungen aktiv in der Richterfortbildung tätig, 
die sich mit verschiedenen Wettbewerben 
aus dem Bereich der WBO beschäftigten 
bzw. den Unterschied zu den Prüfungen in 
der Klasse E nach LPO erläuterten. Diese 
Fortbildungen sind aber leider nur von 
einem kleinen Teilnehmerkreis besucht 
worden. Dennoch gibt es gerade in diesem 
Bereich der Richtertätigkeit sehr häufig 
Unsicherheiten aufgrund fehlender Kennt-
nisse im Bereich der WBO oder die WBO 
selbst birgt gewisse Unstimmigkeiten. Ein 
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weiteres Problem bei den Wettbewerben 
stellen die Ausschreibungen dar. Diese wer-
den ähnlich der anderen Prüfungen in einer 
Kurzform in den Fachmagazinen veröffent-
licht. Um die Ausschreibung genau zu ver-
stehen, sind dann allerdings umfassende 
LPO- und WBO-Kenntnisse erforderlich.
Aus diesen Erfahrungen und den Ereignis-
sen der vergangenen Turniersaison bezüg-
lich der WBO hat sich der Ausschuss um die 
Klärung einiger Fragen mit der FN bemüht. 
Hierzu stehen die endgültigen Ergebnisse 
jedoch noch aus. Sobald es hierzu wichtige 
Informationen gibt, werden diese im DRV-
Magazin veröffentlicht.
Ein weiterer Schwerpunkt im vergangenen 
Jahr war die Fertigstellung der APO 2010 
im Hinblick auf die Voraussetzungen und 
Inhalte des Prüfers Breitensport, der ab 
2010 fest in der APO verankert ist – mit 
dann bundesweit einheitlichen Anforde-
rungen. Für die Arbeit sei hier besonders 
Klaus Harms gedankt, der in dem entspre-
chenden FN-Ausschuss federführend mit-
gewirkt hat und die Meinung und Auffas-
sung unseres Fachausschusses vertreten 
und eingebracht hat. Durch die Veranke-
rung des Prüfers Breitensport in der APO 
erwartet der Fachausschuss künftig auch 
Anfragen bezüglich der Mitwirkung in der 
Ausbildung und Prüfung der angehenden 
Prüfer Breitensport. Der Ausschuss wird 
Anfang 2010 ein Merkblatt für den Prüfer 
Breitensport entwickeln, das dann über die 
DRV erhältlich sein wird. Dieses Merkblatt 
soll Informationen über die Vorbereitung 
und Durchführung der Prüfung zum Prüfer 
Breitensport enthalten.
Ein weiteres Anliegen des Ausschusses 
bezieht sich auf das sich bereits in der Ent-
wicklung und Überarbeitung befindende 
Aufgabenheft, das 2012 neu herauskom-
men soll. Der Fachausschuss möchte eini-

ge Aufgaben entwickeln für z.B. Reiter-
wettbewerbe, Dressurreiterwettbewerbe 
und auch eine mögliche Veränderung der 
E-Dressuren bewirken. Hierzu wird es wei-
tergehende Gespräche mit dem Dressur-
ausschuss geben, der sich im Wesentlichen 
mit dem Aufgabenheft befasst.
 Abschließend möchte ich mich bei den 
Mitgliedern des Fachausschusses für die 
geleistete Arbeit bedanken und wünsche 
allen ein gutes Jahr 2010.

Nachwuchsförderung für 
Turnierfachleute
Georg-Christoph Bödicker berichtet 
über die Aktivitäten des Fachausschus-
ses Nachwuchsförderung für Turnier-
fachleute im Jahr 2009:
Schwerpunktthema der Fachausschussar-
beit im Berichtsjahr war die Umsetzung der 
in der APO 2010 vorgesehenen erweiter-
ten Grundprüfung für Richter. Angehende 
Richter müssen künftig in ihrer Grundprü-
fung nicht nur - wie bisher – eine Dressur- 
und eine Stilspringprüfung der Klasse L (DL/
SL) und einen Reiterwettbewerb beurteilen, 
sondern auch eine Reitpferdeprüfung. Wer 
bestanden hat, erwirbt damit gleichzeitig 
die Qualifikation Basisprüfungen (B), um 
Reitpferde-, Gewöhnungs- und Eignungs-
prüfungen richten zu dürfen. Wer zur Grund-
prüfung antritt, muss bereits vorab die 
Fähigkeit, einen breitensportlichen Wettbe-
werb (BW) beurteilen und eine Reitpass-
Prüfung (RP) abnehmen zu können, im Rah-
men einer Zusatzschulung in seinem 
Landesverband bewiesen haben.

Am 20. Januar 2009 tagte der Fachaus-
schuss in Kassel das erste Mal. Ein wichtiges 
Arbeitsergebnis war die Planung eines Info-
Tags zur Richterausbildung gem. APO 2010. 
Die Deutsche Reiterliche Vereinigung ver-

anstaltete dann in Zusammenarbeit mit 
dem DRV- FA Nachwuchsförderung am 13. 
Juli 2009 in Warendorf ein Treffen für die 
Geschäftsführer und Beauftragten für die 
Richterausbildung der Landeskommissio-
nen. Erfreulicherweise waren alle Landes-
kommissionen vertreten. Es wurde über die 
neuen Inhalte der APO 2010, die die Rich-
teraus- und  -fortbildung betreffen, infor-
miert und deren Umsetzung erörtert.
Im Anschluss an diese Veranstaltung fand 
die zweite Fachausschusssitzung in 2009 
statt.

Im Berichtsjahr konnten durch die DRV vier 
zwei bis vier Tage dauernde Seminare mit 
dem Schwerpunkt Nachwuchsrichterausbil-
dung und Vorbereitung zur Grundprüfung 
gefördert werden. Diese Seminare fanden 
in Berlin, Sulzbach (Hessen), Klockenhagen 
(Mecklenburg-Vorp.) und Hoya (Hannover) 
statt und waren kommissionsübergreifend. 
Darüber hinaus wurden in vielen Landes-
kommissionsbereichen weitere wichtige, 
intensive Schulungs-Maßnahmen für Nach-
wuchsrichter durchgeführt.
Für 2010 ist am Donnerstag, den 25. März, 
in Langenfeld (Rheinland) von der DRV ein 
Pilot-Seminar „Kommentierung von Reit-
pferdeprüfungen, Dressur- und Stilspring-
prüfungen“  als Fortbildungsveranstaltung  
für Nachwuchsrichter geplant. Es soll dabei 
getestet werden, ob neben der praktischen 
Beurteilung auch Bild-  und Filmmaterial zu 
Schulungszwecken sinnvoll eingesetzt wer-
den kann. Eine Vorreiterrolle als multimedi-
ales Lern- und Lehrprogramm nimmt hier 
bereits die DVD-ROM Pferdebeurteilung, 
erschienen im FN-Verlag ein.
In 2009 fanden mit der Qualifikation DL/
SL, DL/SL/B, BA, B in der Deutschen 
Reitschule und in den LKs Westfalen und 
Rheinland Lehrgänge mit anschließender 
Richterprüfung statt. In der Deutschen Reit-
schule in Warendorf gab es einen DL/SL-
Lehrgang mit Prüfung, die sechs von ins-
gesamt elf Teilnehmern bestanden. Die 
zwei stattgefundenen DL/SL/B-Lehrgänge 
mit Prüfung absolvierten 16 der insgesamt 
22 Teilnehmer erfolgreich. Außerdem fan-
den zwei BA-Lehrgänge mit Prüfung statt, 
von denen allerdings einer erst nach 
Redaktionsschluss zu Ende ging. Den 
ersten der beiden BA-Lehrgänge mit Prü-
fung bestanden elf der 13 Bewerber. Zwölf 
von insgesamt 15 Teilnehmern absolvier-
ten zudem erfolgreich die beiden B-Lehr-
gänge mit Prüfung, die in Warendorf abge-
halten wurden.

Bei der Landeskommission Westfalen wur-
de 2009 eine Richterprüfung DL/SL/BW/
RP/B nach der APO 2010 durchgeführt, die 
acht der insgesamt zwölf Richteranwärter 
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bestanden. Im Rheinland wurde eine Prü-
fung B, DL, SL durchgeführt, die neun von 
siebzehn Kandidaten erfolgreich absol-
vierten. Die im Pferdesportzentrum Rhein-
land stattgefunden B-Prüfung bestanden 
vier von fünf Prüflingen.

Der FA gratuliert allen erfolgreichen Absol-
venten zur bestandenen Prüfung und 
wünscht eine angenehme Richterlaufbahn. 
Ich danke all denen, die sich im Jahr 2009 
für die Förderung des Nachwuchses von 
Turnierfachleuten eingesetzt haben!

Fahren und Parcoursaufbau
Dr. Klaus Christ wirft einen Blick zurück 
auf das Jahr 2009 des Fachausschusses 
Fahren und Parcoursaufbau:

Bei einem Blick auf die verfügbaren Zahlen 
ist zu bemerken, dass im abgelaufenen Tur-
nierjahr trotz mancher Bedenken nahezu 
dieselbe Anzahl an Prüfungen durchgeführt 
werden konnte wie im Vorjahr und die Zahl 
der Starts sogar gesteigert werden konnte. 
2009 wurden insgesamt 3.008 Prüfungen 
mit 36.702 Starts zuzüglich 45 Eignungsprü-
fungen für junge Pferde mit 367 Starts regi-
striert. Total macht das eine Steigerung um 
mehr als 2.500 Starts oder 6,9 Prozent aus 
– eine für unseren Sport doch recht erfreuli-
che Zahl.
Es gab eine Reihe von sportlichen wie auch 
organisatorischen Höhepunkten im vergan-
genen Jahr und die meisten Veranstalter 

versuchten unter den gegebenen Umstän-
den das Beste zu erreichen. All diesen Orga-
nisatoren möchte ich für ihren Einsatz einen 
herzlichen Dank sagen. In diesen Dank ein-
schließen möchte ich auch wieder unsere 
Richter und Parcourschefs, die mit der gebo-
tenen Sorgfalt und dem notwendigen Wis-
sen die vielen einzelnen Prüfungen begleitet 
haben – auch wenn das nicht immer einfach 
gewesen ist.
Das begann bei den mehr und mehr werden-
den WBO Prüfungen und zog sich hin über 
die ganze Palette der verschiedenen Klassen 
der Fahrprüfungen bis zu den Weltmeister-
schaften der Ponys, die bei uns in Deutsch-
land in Greven ausgetragen wurden, und 
denen der Zweispänner in Ungarn. Die Ponys 
hatten eine ungeheuere Medaillenausbeute 

– nahezu alle Medaillen blieben im eigenen 
Land –, die Zweispänner errangen eine kaum 
noch für möglich gehaltene Bronzemedaille 
in der Mannschaft. Erfreulicherweise konn-
ten wir bei allen Championaten und wichti-
gen internationalen Prüfungen deutsche 
Richter für die internationale Richtergruppe 
stellen und somit unsere Meinung und unser 
Richt- und Ausbildungssystem in die Waag-
schale werfen.
Für die Fortbildung unserer Richter und Par-
courschefs wurden sieben Seminare durch 
die DRV unterstützt. Hier sollten noch mehr 
die Landeskommissionen übergreifenden 
Veranstaltungen zur Regel werden, um wirk-
lich die Richter und Parcourschefs zu fördern 

und nicht Massenveranstaltungen zu beglei-
ten. In den unterstützten Seminaren ging es 
meist um LPO – Fragen, Wege der Notenfin-
dung, die Ausbildungsskala und aufgetrete-
ne Fragen bzw. Vorfälle auf den Veranstal-
tungen.
Eine weitere wichtige Aufgabe der DRV ist 
die Mitwirkung an bzw. die Durchführung 
von verschiedenen Prüfungen für unsere 
neuen Turnierfachleute. Diese begannen im 
Frühjahr mit der Parcourschefprüfung, bei 
der vier Kandidaten die Grundprüfung FA, 
einer die FM-Prüfung und drei die FS - Prü-
fung bestanden. Anlässlich des Turniers in 
Zeiskam konnten drei Kandidaten ihre prak-
tische Richterprüfung ablegen und es war 
ein überaus gutes Ergebnis zu bestätigen. 
Bei den Richterprüfungen im Oktober in 

Warendorf konnten drei Kandidaten die 
Grundprüfung FA bestehen, des weiteren 
erhielten drei Teilnehmer die Qualifikation 
FBA und eine Aspirantin konnte den theore-
tischen Teil der FS Prüfung sehr erfolgreich 
ablegen. Unseren neuen Turnierfachleuten 
gilt unser Glückwunsch und wir hoffen, dass 
die Tätigkeit von viel Erfolg gekrönt wird!     
Trotzdem sind wir intensiv auf der Suche, 
um neue, fachlich versierte Kandidaten 
sowohl für den Bereich der Parcourschefs 
als auch für den der Richter zu finden und 
bitten hier um Unterstützung.
Im Oktober wurde in Riesenbeck ein FEI 
Seminar für angehende Technische Dele-
gierte und Parcourschefs auf internationa-
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ler Schiene durchgeführt. Daran nahmen 
auch sieben deutsche Kandidaten teil, leider 
war allerdings bis zur Erstellung dieses 
Berichtes noch kein offizielles Ergebnis ver-
fügbar. Insgesamt waren 30 Teilnehmer aus 
verschiedenen Ländern anwesend, darun-
ter auch solche, die einen „Refresher Kurs“ 
absolvierten.
Zum Schluss möchte ich allen ein herzliches 
Dankeschön sagen, die durch positive Anre-
gungen zum Wohle des Deutschen Fahr-
sportes beigetragen haben! 

Voltigieren 
FA-Leiterin Renate Schmolze gibt einen 
Rückblick auf das vergangene Jahr aus 
Sicht des Fachausschusses Voltigieren:

Im Januar 2009 fand die Bundesrichterta-
gung in Seelitz (Sachsen) mit 39 Teilnehmern 
aus 13 Landesverbänden statt. Hauptthema 
war hier die Musikinterpretation und die Ein-
ordnung der Schwierigkeitsgrade. 
Das erste Jahr mit der neuen LPO ergab 
rückblickend weitgehend keine Probleme. 
Im Februar 2009 fand die Höherqualifikati-
on VOT in Bremen mit zwölf Teilnehmern 
aus sechs Landesverbänden statt. Alle Teil-
nehmer bestanden erfreulicherweise die 
Prüfung.
Ebenfalls in Bremen traf man sich zum zweiten 
Mal zur Norddeutschen Richtertagung. Auch 
hier ging es um das Einordnen der Schwierig-
keitsgrade der Kür, aber auch um das Verge-

ben der Pflichtno-
ten über Kopfhörer. 
Im März fand die 
Grundprüfung VOE mit 17 Teil-
nehmern aus acht Landesverbänden 
statt. Drei Teilnehmer mussten ein Fach 
wiederholen, ein Teilnehmer bestand die 
Prüfung nicht.
In 2010 werden keine Richterprüfungen 
stattfinden, nach Abfrage der Landes-
verbände sind nicht genug Anwärter 
vorhanden.

Die Entwicklung im Voltigiersport-
Leistungssport ist seit dem Jahr 
2000 bei den Gruppen nach oben 
gegan-
gen. Im 
Einzel-
voltigie-
ren stie-
gen die 
Zahlen in 
der Zeit 
von 2000  
bis 2006  
an, in den 
letzten drei 
Jahren sind 
sie allerdings  
wieder rückläu- 
fig.
Bedenklich ist die 
Zahl der Longen- 

führer: Waren 
es im Jahr 2000 

noch 2.142 sind es 
jetzt nur noch 1.512. 

Wenn das Engagement der 
Ausbilder nicht mehr da ist, 

wird der Voltigiersport darun-
ter leiden. Ganztagsschulen und 
der demographische Wandel 
werden unserem Sport in Zukunft 
Probleme bereiten. Auch wenn 
der Voltigiersport zunehmend 
bei den Großen Turnieren inte-
griert wird, dürfen wir die 
Zukunftsentwicklung an der 
Basis nicht aus den Augen ver-
lieren.

Springrichten von Fall zu Fall
Dr. Hanno Dohn | Inga Holdt-Mencke 

Springprüfung Kl. M* 
§ 501 A1 - 50 Nennungen - 42 Starter

In einer Springprüfung der Kl. M* nach 
Fehler und Zeit enthält der Parcours u.a. 
ein Hindernis unter dem sich ein “Liver-
pool” befindet.
Während des Springens gab es auch Feh-
ler und Verweigerungen an dem “Liver-
pool Hindernis”. Nach dem 20. Reiter 
besorgte ein Trainer ein mobiles Liver-
pool und legte es unter den Steilsprung 
auf dem Vorbereitungsplatz, so dass die 
folgenden Reiter den Liverpool üben 
konnten.
Der Richter auf dem Vorbereitungsplatz 
unternahm nichts.
Kurz vor Ende der Springprüfung 
erscheint ein Reiter auf dem Richterturm 
und beklagt sich, dass er nicht die Mög-
lichkeit gehabt habe, auf dem Vorberei-
tungsplatz das Liverpool Hindernis zu 
nutzen, da er vorher geritten sei und sein 

einziger Fehler sei eine Ver-
weigerung an diesem Hindernis. 
Wie haben die amtierenden Richter rea-
giert?
1.  Zunächst wurde überprüft, ob und 

wann das Liverpool auf dem Vorberei-
tungsplatz zur Verfügung stand. 

2.  Daraufhin wurde die Prüfung in zwei 
Abteilungen geteilt, die erste Abtei-
lung hatte kein Liverpool zur Verfü-
gung, die zweite konnte das Liverpool 
üben.

An diesem Beispiel können wir wieder 
sehen, wie wichtig das Wissen um den 
Vorbereitungsplatz für jeden Richter ist. 
In der LPO heißt es eindeutig:
§ 51 B5: „Auf dem Vorbereitungsplatz ist 
grundsätzlich nur das vom Veranstalter 
bereitgestellte Hindernismaterial zuge-
lassen.“

Der Richter auf dem Vorbereitungsplatz 
hätte das Springen über das „Liverpool 
Hindernis“ sofort unterbinden und den 
betroffenen Reitern den Sachverhalt 
erklären müssen.

Grundsätzlich ist nichts gegen ein Liver-
pool auf dem Vorbereitungsplatz einzu-
wenden, jedoch muss das Material von 
Beginn an jedem Reiter zur Verfügung 
stehen.
Da hier jedoch die Reiter unter unglei-
chen Bedingungen an den Start gegan-
gen sind, konnte die Richtergruppe nur 
auf zwei Abteilungen entscheiden.
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  Einladung zur Mitgliederversammlung

der Deutschen Richtervereinigung e.V. am 27./28.02.2010 in Warendorf
Die jährliche Mitgliederversammlung der Deutschen Richtervereinigung findet in diesem Jahr in der FN-Zentrale in Waren-
dorf statt. Termin: 27. und 28. Februar. Anders als in den Vorjahren wird die Tagung nicht mit einem Seminar am Samstag 
eingeleitet. Dieses ist erst für den zweiten Veranstaltungstag (Sonntag) angesetzt. Der Ablauf sieht also am Samstag, den 
27. Februar, einen Vortrag von FN-Generalsekretär Sönke Lauterbach und die Mitgliederversammlung vor, am Sonntag-
morgen lautet das theoretische wie praktische Seminarthema „Die Vorbereitung auf den Wettkampf und die verantwor-
tungsbewusste Begleitung durch den Richter.”

Samstag, 27. Februar 2010

16:00h   Mitgliederversammlung, großer Sitzungssaal der FN
  Referat:  Soenke Lauterbach, Generalsekretär FN/DOKR
                   Die Ereignisse des Jahres 2009
Tagesordnung:  1. Eröffnung und Begrüßung, Feststellung der Beschlussfähigkeit 
       Jahresbericht des Vorsitzenden, Aktuelles aus den Fachausschüssen
   2.  Wirtschaftsbericht 
       Erläuterung der Bilanz /Gewinn- u. Verlustrechnung 2009

      Geplante Ergebnisverwendung, Haushaltsplan 2010
   3. Bericht der Rechnungsprüfer
   4.  Feststellung des Jahresabschlusses 2009/Bestätigung Haushaltsplan 2010
   5. Entlastung des Vorstandes
   6. Wahl der Rechnungsprüfer
   7.  Satzungsergänzung in § 9, Abs. 5.2: Prüfung der Jahresabschlussrechnung *
   8. Anträge von Mitgliedern
   9. Verschiedenes
       * und Feststellung des Jahresabschlusses
Der Jahresabschluss kann ab dem 1. Februar 2010 über die Geschäftsstelle eingesehen werden.
20:00h  Geselliger Abend im Hotel Mersch                                         

Sonntag, 28. Februar 2010

09:00h  Seminar mit praktischen Beispielen in der Seminarhalle FN/DOKR 
  „Die Vorbereitung auf den Wettkampf und die verantwortungsbewusste Begleitung durch den Richter.“
Referenten:  Anforderungen des Regelwerks an den Vorbereitungsplatz (Fritz Otto-Erley) – Wünsche der Teilnehmer im Hinblick 
  auf die Vorbereitung (Hans-Heinrich Hermann-Engemann) –  Ansprache der Teilnehmer vor bzw. nach der Prüfung 
  (Karl-Heinz Adolph) – Disziplinarische Möglichkeiten (Neuerungen LPO 2010) (Rolf-Peter Fuß) – Grenzfälle im 
  Rahmen der Vorbereitung an praktischen Beispielen (Joachim Geilfus).

Im Dezember 2009
gez. Eckhard Wemhöner   gez. Hans-Peter Schmitz gez. Joachim Geilfus
       1. Vorsitzender        2. Vorsitzender Schatzmeister

Ihre Hotelreservierungen nehmen 
Sie bitte anhand der nachstehen-
den Liste selbst vor:

• Hotel „Im Engel“,  
Brünebrede 37, 
48231 Warendorf 
Tel.: 0 25 81 - 9 30 20

• Hotel „Mersch“, 
Dreibrückenstr. 66, 
48231 Warendorf 
Tel.: 0 25 81 - 63 73-0

• Hotel „Wiesenhof“, 
Lange Wieske 52, 
48231 Warendorf 
Tel.: 0 25 81 - 92 30

• Hotel „Emshof“, 
Sassenberger Str. 39, 
48231 Warendorf 
Tel.: 0 25 81 - 23 00

Anmeldung zur Mitgliederversammlung 2010
Bitte faxen oder schicken Sie das Anmeldefomular an die Geschäftsstelle der DRV,
Leinefelder Str. 9, 37115 Duderstadt, Fax-Nummer: 0 55 27/9 88 40 11 oder schicken
Sie uns eine E-Mail: vorstand3@drv-online.de

Ich nehme teil:  ❑    Mitgliederversammlung am 27. Februar 2010 
          Anzahl Personen: _____________
  
  ❑    Seminar am 28. Februar 2010 
          Anzahl Personen: _____________

Name:   

Straße:   

Wohnort:  

Datum, Unterschrift:

✃
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TuTTuTuTuTuTuT rnrnrnrnrr ieieieieieersrsrssaiaiaiaisooososon nnnn 19191957575  gezezzogogenen w wurururururdedee, , , ststieieß ß mam n immer wieddere
auauauffff f seseehrhrr k kririititit scscheheeheheeee S S S SSStitititit mmmmmmmmmmmmmennennenn zz zzzzu uuuu u deed n Vorkommmmmnmnmnmnisisissesen n auauaua f ff AbAbAbAbA rerererei-
teteteteeplplplp ätätätätätzzezezeezen.n.n... M MM Mititit bbegegrürüßeßenswerter DDeutlichkkkkeieieie t t t t wuwuwuwurdrdr e ee dadaaamimimimit t tt eieieiinenenen
wuwuwuwuwundndndndndde e ee e e StStStStS elelelelle lelelel  unsnsserereses ggeesamten TuT rniersrsspoportrtrtrts s s s ununununu teteterr dididie e ee LuLuLuLupepepepe 
gegegeegeg nononononn mmmmmmmmmmmm eneeene .

DaaDaas s ss s KaKaKaKaKaaKK rdrdrddddr iiinniinalalprprobblem liegt, wie iinn soso vieleen rereitittteerereerliichchchenenenen S S Sitititittuaua--
tititionononnnnnenenenenn, , aauauauauauaa ssssschchhc liließeßlil chc  in der Keernr frfrf agage e nanachch dddemememem C C CChahahaaaraaaraktktktererrer d d d eses  
ReReeitititi ererereers s s – – –  vovvov n n seseinerr Beschc affeef nnhn eit t häänggtt dadadadas s ss BBBeBeneehmhmenen 
gegegegegeegeeeggg nününüününübebebebeeb r rrr dededem m PfPferrd,d, gegenn diee M Miti reeititenenenndededeeen n n uusususww.ww.w   a aab.bb  SSSelbsbst-t-
veveersrsrsrr tätäätändnndndddlilililiiichchchh g gibibt t esse  MMisissstät ndn e, aan n ded neen n nn dedeer r VeVeVeVeeraraaransnsnssn tatatatat ltlttlterereer dddieieiee  
ScScSScSSSSS huhuuhuuuuldldldlddld t t t tträrärägtgtg , inin e ersrstet r Linie jedood chh bestitiiimmmmmmmmt t tt dididdd e e e e rererereititittiterererererliliiichchchchhe e e ee
AuAuAuAufffffffff asasasasasasssusuusungnnngnn  oooodederr diie e unsportlt icci he Taktltlt ososigigkekekk itt d dddeseseses e eeeinininnzezzez lnlnnlnnenene
jejejejejejeeneneeeneee b b bbbb besesesesee agagaga tetetett  Entntgleisusung aufu  dem Abreitet plplpllatatattatz.z.zz.z
VoVoVoVoVoVV r rr r lalalaalalllelelelellem m ririchc tet n sisichch die Vorrhahaltunu gen unseseerererererrr r ExExExExpepepepp rtrtr enenenn  
gegegegegegg gegennnnnn dididdd e e MeMeM ththhododo e,e, e ein Pfeerdrd a aufu  diee V orrrfüführhrrhrununununng g g gg ododododerr d dd d dasasas 
SpSpSpSpSpS rriririririnnnnnngnn eenenn vvvorroro zuzubeberereittene . WeWWennnn mm manann m mititunnteterrrr jujujujungngngngge e e ee ReReReReReititiititerer s sieeeehththththt, ,,,
wewewellclclclcclchhhehehhhh  iiihrhrrhr P Pfefferdrdd sschchonon hieer vööölllligig eentkrkrkk äfä teeteenn,n,n  e eees s ss alalalalsosososo aaaabjbjagageenee , , 
bibiis s s ss eeeesseee  sseieeieee nenen  bb besessesteten n KrKräfäfä tetett  s chhonon vvoroo  ddemememem P P P PParararararcococccoururururrs s s s vevevevevertrtrtrtananaa  h hhhataata , , 
weweweennnnnnnnn  iimmmmmer wwieededeer r dadadas mamangngnngn elelndndndnddeee e KöKöKöKönnnnnnenenenennen dd d dururururchchhhh GG G G Gewewewewewalalalala tatatatat n-n-n-n-
wwwewewwwwendnndnddnddununu g,gg  „umum ddenen sstuturer n BoBoockkc  w w wwweieieieieichchcchc  z z zzu u uu krkrkrkrriieieeiegegegegeg n“nnn“ ee ersrsrsseteteetetztztztt w w wwerererer--
dededededdeedededddd n n n n nnn sosssssollll,, dadannnn k kana nn mmamaman n sisisichchc  g gararararr n n nnnicicicicichhththt g ggenenennugugugugug a a aan nn mamamahnhnhnenene deden nnnn 
ArArArArArArAAArArtiititittit kkekekekekekekek lnlnllln u uundndnd A Aususspraachchenen wwünü scscscscchehehehen.n.n.n. D D Dererere  AAAAbrbrrbrreeieieitetetetepplplatatatz zz isist t füfür r 
vivivivvv elelelee e e leleidddidderer z zumum „ „AbAbjajaageegeplpplata z“ ggewewewwororororordedededd nn,n,n,n, a aaaufufufufuf d ememmm s s icicch h h jejeededer r 
nananaaanaachchhchchcch H Heerzezzez nsslulustst a aususstotobeben nn kakaannnnnn, ,, , auauauauauf f f f ddedededem m mmm erererere  aa a aansnnn chhc eieieinenendndnd a aucuch h 
jejejejejejjj dededededderr Siitttte e gegegegen n seinin P Pffeefeerdd e eentntntntntbubububbundndndndndenenenenen sssschhchchcheieieieie ntnnt..
EEEEiEEin nnn nn ananannnannannderererereeerer ss MoMooomemeentnt, , dadas s inin dd denenee  e eeeerwrwrwrwrwähähähähähntntntenennen AAA Ausfüüüüührhrhrunungegen n ststararrk k 
heehehehehherarararaaraar uusuuusuusu geeeeegeearaaraaara bebbeeitti eet wwururdede, , isissisi tt tt t didiidie e ee imimmmmemememerrrrr wiwiwwiwiededededeererer aufftrrt etetetenendede M Misis--
shshshshshaananaandldlununnnnggggg g dededer r weweehrhrlolol seseseseen n nn KrKrKrrKreaeaeaeaeatututuutur rr r nanaaaachchcc  e eeeeinininii ememm mm m m isisi sgsglülückckteteen n 
PaPaPaPaPaP rccouuouoursrsrs u uuuu uswswswswswws . . DaDas s ggeeegeehthththtt s s sssogogooggarararar s ss sso o o o wweeitt, dadasssssssss ichchchchh s schchchononn e eininenenen  
ReRReReReReeeititererrrerer b b b b b b beoeoeooobabababbachchhteeeen n kokonnnnnnteteee,, dedededer r r r r ininininnennerhrhrhrhhalalalalalb b b bb dededed s s SpSpririr ngnggn plplp atatzezes,s, 
alaaala so vvorororoo  demem k kritiiscsccheh n n PuPuPuPuP blblblblb ikikikikumumumum, , , seseseseinininin P PP PPfefefefeferdrrdrdrd n n nnnaacaca h h hh eiieineneem m m AcAcA htht--
FeFeF hlhlhhlhhh ereeeee -RR--- ititt t (f(fürü  dddasaa  j jjunungegegeege, ununununu ererererfafaafahrhrhrhrrenenenenenee e e PfPfPfPfereee d d dd ooohohneneeehhihhh n n n innin K K Klalaasssse e 
M*M*M*MMM  eininne e zuzufrfrf ieieededeeeensnn teeeeeet lllllll enenenendedededed  L LLLeieiststststununununungg)g)g)g) l llloboboboobtetetete, , , esesesess i inn n dededederr AbAbAbAbAbgegegg scsccchihih e-e-e-e
ddeeeenhnhhheieit tttt dededees  bebbebbb nnann chchbabaaartrtrtrtenenenen A AAAbrbrrrreieieieiteteteteplplplpplatatata zezees s ss abababeerer j jjämämämämmeeemerlrlrlicicch h h vevever-r-
prprp ügügeleltetetet . HiHiHiHiH eererreeeee  hh hhililli ftft  kkkeieieieinn nn MaMaMaMaM hnhnhh ennee  uuundddn  R RRRRededededdenenenen m m mmmehehehr,r, hh hieieieei r r isisisi t tt wowowohlhlll
ddededdeder r AuAussssscchchluuluuuussssssssss , , ddeded r EnEnEnEnE tztztztzugug ddddderer SSSStatatataartrtrtrtrtggegegegeg nenenehmhmhmhmigigigunuunng g g füfüf r r lläängngngeererrre e e e
ZeZeZZeeZZ itititititi , , dididie ee eieieiieieieinznznznzzigigiggiiigigge e eeee MöMöMöMöglgg icichkhkkkeieie t,t  m mitttt d dddererererr wwwwiririririr d dd ddieieieie P PPfefefeferdrdrdrdr e ee vovovor r r sososolclclcheheennn 
RoRoRoRoRR hlhlhhlh iningegegegegg nn scscschühühühühüühütztzttt enene  kkönönnenen n.
SiSiSiSiSiSichchchchhchhererererliiiichchchhchch i i stst j je eee nnanaann chchh Verrre ananananlalaaaaguuguuungngngngg d d ddeseseses P PPPfefefeff rdrdeseseses e e e eininini e e enenenererergiggigigiscscscscheheheheh
KoKoKoKoKorrrrrrrrrrrekekekekektututututur r r r mimmimmm tutuntntntntnnn ereeerrrer nn ötttö igig, , aberr sssssolo chc e e AuAuuuswwüccchshshshsse,e, S SSSchchhläläägegegegege aa a aufuu
dedededed n n n nnn KoKoKoKoKoKKKoKopfpfpfpfpfp  d d ddddeseseseseseses P PPfeferdrddesese ,  blblutu igggesss S Spopppornrnr iereeeeen nn usu w.w.w  s ssininnind d d d bebebebeststststeeenenfafffalls s 
mimimimimiit tt t t t t ninininininin ededededededeederererererrerttrtrttrräcäcchthththhthh igigggigigigeerererererere  T TTTTTieieerqrquäuäälelererei i zuzu kklalaassssss ififffizziererereen.n.n.n. S S S Schchchhchonononon a a a alleieieii----
neeeenee d d d d ddddasasass BB BBB BBBesesesesesese trttrebebebbbeneenene  ddddddesessssse  Reieitetersrs, seseininn P PPPPPfeffferdrdr  aabzzujjaggaggenenenen, , ,, bibibibis s s s esesees üüü übebebeber-r
alalalalalla l l l l mimimiimimimim t tttt t tt ScScScSScScSScScSSS hhahahahahahaumumumumumumumu  b  b bbbededdeddede ecece ktktktttkt iistst,  dadaaas s s HeHeHeeHeHeeruruuuurummrmreieißeßeßen im eeeempmpmpmpmm fififindndndndlililiichchchhenennene   
MaMaMaMaMaMaMaMaMaaaulululululuu  u u uuuuuswswswswwsww. .  zezezezeezeeigigigigigigeneneenennn, , , dadaddadddassssss d dd erer RRRRRRReieeieeiteteeeteter r rrr sisisisisisiis chchchchccc  ü üüübebebb rnrnr ommemmmmen n hahahahatt tt ununuund dd
dedededeededeeeeeem mm m mmmm mm PaPaPaPaParcrcrcrcrccouououououoursrsrsrsrsrs a aa a aa aucucucucu hhhh h mmmmimmim t t sosososoolclcl heheheeeen n n ZwZwZwZwZwZwZwwananana gsgsgsgssgsssgsg mmimimimm ttttttttttttttellelelelelele n nnnn nininin e ee ununddd dd niinimmmmmmmmerereree
gggegegeeeegeeeeeg wwwawawawawawawwwwww chchchchhchseseseseseeen nn n sesessesesseininiininn w www wiririririrdd.dd.dd  SSSSacacaacacacacachlhlhlhhllliciciciciiciccheheheehehe K K KKKKororororororrrererer ktktktkttktktk ururururururu eeneneeneee  w wwwww wererereree dedededen nnnnn auauua chhchcchchchch vvvvonononon 
unununununu sessesesesesessesesesererrererereren nnn n SpSpSpSpSpSppititittii zzezezezez nrnrnrnreieieieieeiitetetetetet rnrnnnnrnrn g gg gg gegegegegeee ebebebbebbebbebbbenenenenenen, , abababbbababerererereee  m m mmanananananan w w w ww wwwiriririrird d d d dd nonononooonooochchchchchhcc  k kk k kkkk kauauauauauauuauum m m m m mmm

jemaaals Gelegenheitt gehhe abababt haabebebebebeb n,nnn  FFFFFriririr tztzztzz T TTTThihihihihieededddedememmmemanannnnn nn odoododererrree  H HH H.G.G.G.G.G.G. .
Winkknkleleleler rrr bebebei i i i i eieieiinenenn r unrererereititittererlilichc enene , roohehen nn GeGeGewawawawawaw ltltll anananana wewewewenddndnn unnnung g g g zuzuzuzu 
bebeeoboboobacacacachthththtenenenen... . WeWeWeWennnnnn   schc ono  mmitit d denen vverernnünüünfnfnftitittiigegegegegeg n nn n n VeVeVeVeVerbbrbbr esessseseeseerururururun-n---n
gegegegen,n,n,n  m m m mitititit e e e eininii emm ssssacacacachghghghgememe äßßen AAAbrbrb eieiteteen nn voovvovor r rr dedededeem m m m m SSStStStarararrrrt tt t nininichchchcht t t t
auauauauszszszszukukukukomomomommmemememen nn n isist,, dd d dd.h.h.h.h. . . wewew nnnn dderr R eie tet r glglg auaubttbt, nunuunuuur rrrr dudududuurcrcrcrcch h h hh auauußeßeßeßeßßß r-r-r--
gegegegewöwöööhnhnhnhnnnlilililichhe ee StSStrar feen, SSSchlägee, , grobobee RiRisssse e immmmm M MMMauauauaul l usususussw.w.w.w.w. e eeeinininin  
PfPfPfPfererererdd dd zuzuur r gegegegewwüwüw nschten n LeL itununnu g g annzzurereregegen,n, ddddannnann nnnnn isisisisst t t t tt oohohoohneneehihihihin nn
alalalalleleleess s s vvevv rllorreenene  und die Vorraraaussseetzunungegen n füür r eiein n BeBeBeBeBestststststehehehehehenenenee  d ddderererer  
PrPrPP üfüfüfüfunununung nichchcht ttt gegegeben.n
EiEiEiEin n inteernanatit onalal b bbbekekekkannannannntntn eererrrr D D DDDrerererererer sssssssssuruuuuu exexexxexpepepepepepertrttte ee e e sasass gtgte ee mimir r eieiinmnmala  
„I„ ch komo me nnicchtht erst t zzzuzuuzuz r rr VoVoVoVorfrfrffühühühühührururuuruur ngngngngnng, , , icicicicicich h h h  bibibibin nn scscsschoon n gaganznzz f frürüh hh h
amm MMoro gen auf ded n AbAbrerereeereititititiititeeepeepe lälääläääätztztztztzenenene ,,,, , dadadaad  s s s sehehhehehe e eeeeee iciciicici h h h hhhh mmmem hrhr aalsls i in n deder 
ganzene  Prüfunggszeiit,t, wwähähä reendd ddddddeereerere  sssssicicicici h hhhhhhh jaajaa jjjjjededededededererereeer z   usamama memem n-n-
nimmt.t. Hier, uunbnbeoeobab chc teet,t  zzeieieiie gtgtgtgtgtg    ssssiccci h hhhhh deded r r wawawwahrhrhrhrrhree eee rerreitterere lilichc e eee
ChC ararakter der r TeT ilnehmere .““ Die ee eerwrwrwrwwähähhhhhntntnn ene  MMisssssssstätäääätäändndndndndnde eee kököönnnnenene  
m. EE. nonoch vviei l beb ssser bbeie  dden SSSprprprpriningrgrg eieeee teternrn g gesesesesseeeheehee enenen wwereerdededen, 
weeili  ggerraddde jejenen r r Typ p von Reeittterererererrn nnnnn didiiiie e dresessusurmrmmmmäßääßäää igige e ArArbebebeitit 
scheheuen und d glg aua beben, auf siee vererrrzzizizizz cchccchchteteteteet n n n zuzu kkkkönönönneneneeneeeen,nn  s sicich h niinichchcht t 
selten von vorneeheherein als „Sppringngngngn spspsssspezeziaaalililill stst“ “ füfüüfüühlhlhhhh enenennenn u uu u ndndn  hhauauptptp --
ssächlichh b ei ihnenn dann durch h daddadaadas s s s FeeFFehlh enen eininere  ssololo iddddididenenenenenee  GGG G ruundnd--
laagege, , didie e bebescs hrieiebeb nen n MeMethododddddeneneenene  a aa aalslslslsss V VVerererererersssususs chchchchchhchhunununuunu g g heheheheheherararaarantntntnn rereetettenn 
wew rddden.
Es istt ersrschc reeckckene d, wwieie s sehhhehr rrrr gegegegeg rarararadededdededed  i iin nn n dedededededeedennnn n n leleleleleetztztztzzenenenennn J J J JJJJahahahaaaaaa rereren n n ininn 
umumgekehrteterr PrPropoporo tionala itätäätät zzzzzururururrr SS S S  tetteteteeeigiggigiggerereee unuunungg g deedes sss TuTuTuTTurnrnnnrniiieieieersrsrssr popoporrts, 
zuzumm Zunehmenen d derer Z Zusschauer u undnndndddn  dd ddererere  w w wwacaccaccccachshshshshshsenenenenenendedededed n nnn BeBeliliiiiiebebebeebebththtt eie t t
dedes s ReReititsportsts, vovorr alallel m in dddddenenennenen S S S Stätätätätätätädtdtdtdd enenene ,, , didie ee MoMoMMMoorarararal l auauauaufff ff deedenn n
AbAbrereiti epplälätztzen aabgbgenenomommemen n hahat.t.... DD D DDababababbababeieieieieiei d dddarararrarf ff mamamaaman nnnn wowowowohlhhl bbb behehauaup-p-
teten,n, ddaass die e ländndlilichchc enen R Reieiteet r sisichchhhhchh n nnicicicccichththhhh  dddddererereraraa t tt grgrgroboobereer E EEntntglg eiei-
ssungenen s schchululdidig gg mmachehehhennnn.n.n. BBB BBeieieeiei iiihnhnhnhnh enenee  billdedett dodooochchhcch ddddddieieieieieiee vvononn KKKKiiinininiiindhdhdhdheieieiee tt tt 
aanan bbbesese tetteteheheh ndnde e VeVeerbrbrbrbrbinninininduddd ngg zu u TiTiTiTiTiererererrennn unddd zzuumum P Pfeffefefefeferddrdrdrdd, ,,, , dadadadadadadas ss ss nanananannatütütütütür-r-r-r-
lilichchchche ee GeGeefüfühlhll d desese  L Lanandwdwwiririrtststs ggg ggegegeggege enennübüberee  sseineen n n PfPferererdedeeeen,,n,, m mmm meieieieie sttenennenens s sss
eieieinenenenn  S Schchhraranknke,e,e, d dddieieieiee v vv v vororooro  R Rohohhheheheeheititititt u u u uund GGewewalalt tt zuzuzuuu sss sschchchchchütüüüüützeezezeezez n nn nn nn vevevevevevv r-r-r--
mamamag.g.g.
ZuZuu ee einininememe  b beaeaacchchtltlicicicccheheheheh n n nn Teeil mmususss s ejejejej dooch denennnnn RRRRRR eieieieieie tttlltt ehehehhrerereernrrnnnn SSSSchchchchchhululullu dd ddd 
gegegeg gegegegeg bebebeben n n wewewewewerdrdrdrdrdenenen, , , bebebbebesssss ererer ggese agt demm ReRReititleehrhrerererereree prprprprprobobobobleleeeeem.m.m.mm. VV V VVVomomomomomm 
LeLeLeLeehrhrhrhrhrererereer h h hhhänänänänä gtgtgtgtgt e e e eesss s weweweweeitititittgeg hendn  ab,b, w wieie d ddere  jjununu gegeee RR RR RRReieieieieiteteteteteerrrr r vovoovon n n n seseseseseii-i-
neneneneem m m PfPfPfPfererererd d d d dededeedenknknkenenenne  ll  lererererntn , wiwiw e e erer z zu u ihhm m m seseselbbbststt s ssstetehththtt u uuundndndndnddd wwwwww ieieieeee e e err r
eseseses e eeeinininnscscscschähähähätztztztzzt,t,tt  aaaalslslsls W W W Wararararre,e,e,e, a als VVVVeree gng ügügügunngssg obobo jejektkktt ––  ooo oodedeeer r rr aalalaa s s seseeeinninininenenennn  
FrFrFrreueund uuuundndndnd KK KKKamamamaamerererere adadadadenen. DeD r Ausbilder isist t eses, , dedededdededer r esesessese  z z zzzu uuuu sososos lclclchhehehehheen n
ppepp rssönnönlilil chc ennn E EEEntntntntglglglgleisuungen nniccht komommemen laaaalaasssssssssssenenenenn d d ddddarararaa f f f – –– abababaababaa ereree  
daas s Kapipipipp tetetetetet l l ll „manangeg lnde RReitlehee rerer“, feehlh enendededederrr rr veveveveveveeraaaaarannlnlnlnln agagga teteteteet rr r PäPäPääd-d-dddd
aggogogogogo eneneenen,, ,, isiiist t eiin ebebenensoso schhhhwer zuu lösendedes s s ss PrPrPrPrProbobobobobobbo leleleleleeem,m,m,mmmm  wwwwwww ieieie d d ddddasasasasasassassasss  
ebbebenen bbbbbeheeehanandedeeltltttee ee dedededdd r rr r AbAbAbbrerer iti eplätze.e.
Das ThThhhemmemee a aa „A„A„AAbrbrbrbreieieiteteteeplplatatttz“z“z  läsässtst s sicich h bebebeb lilliebebebebebebbigigigigigiggg e e e eeeerwrwrwwwwrwrrweieieieieie tetetettt rrnrnnnnrrnnnrr ,, , , , ,, , dadadadadadadaaadas s s s s s
GrGrunnnundld eegeegenenndededeede m mmmmititittt w w w  weieieieieieieiitststststststsiiciciicicchthtththththth iggigigiiigenene  V VVVerere bebessssererrrere unununununungsgsgsgsgsvovovovvovov rsrsrsrsssrssr chchchchchhccccc lälälääääggegegeggegeeeg n nnnnnnn isiisisisisist t t ttttt
scchohohoon n vovon nn bebeeewäwäwäwäw hrhrhh teteteeeeer rrrrr FeFeFeFeFeFeFeededededdedederr r r rrr auauaauauauuusgsgsgsgsgsgsggefeefefeffühühühhühühhrtrtrtrtrtrt w wwworororroro dedededd n.nn.nn  AAAA AAbeeebeeebeeebebeeer rr dededeedeeded nknkknkkn enenennenee  
wwiir rr nnoch eeininmamamammal l l dadadadadaddd rürürürüürüübebebebebber r r nananaaaachchchhh, , ehehehe ee e e dididdidie e e  neneneueueueee S SSSaiaiaiisososossoon n nnn ihihihihihihrerereerererer nnn n nn AAAAnAnAnAAnA fafafafafffafangngngnggngngnng 
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Über ein halbes Jahrhundert alt und doch aktuell

Manche Dinge ändern sich nie, manche Probleme bleiben offenbar immer aktuell. Diesen Ein-
druck bekommt man jedenfalls, wenn man unten stehenden Artikel von Gabriele Scherl zum
Thema Abreiteplatz liest, der 1958 - also vor über einem halben Jahrhundert - in „Westfalens 
Ross und Reiter“, dem Mitteilungsblatt der Kommission für Pferdeleistungsprüfungen in 
Westfalen, veröffentlicht wurde. Aber lesen Sie am besten selbst...

Noch einmal: Problem Abreiteplatz
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Konsequenzen bedenken
Was wären die Konsequenzen, wenn diese 
Note entfällt? Um „feines“ Reiten vom 
„handwerklichen“ zu trennen, müsste die 
Hilfengebung in jeder Einzelnote mehr 
zum Tragen kommen. Es gibt ja immer wie-
der leidensfähige Pferde, die trotz der rei-
terlichen Einwirkung eine erstaunliche 
Leistung absolvieren. Besonders in diesen 
Fällen sollten die Einzelnoten dann eine 
sehr deutliche Sprache sprechen. 
Vielleicht wäre es aber auch sinnvoll, die 
Inhalte der Schlussnoten etwas anders zu 
gruppieren, um die reiterliche Einflussnahme 
auch in einem Resümee wieder zu finden.
Die Überlegungen der Fachgremien zur 
Änderung der Schlussnoten sind mir nicht 
näher bekannt. Drei Einzelnoten für die 
Gangarten würden jedoch viel Klarheit 
schaffen und den Mut zu „deutlichen“ Noten 
fördern. Da die Schlussnoten im Vergleich zu 
den Einzelnoten ein sehr großes Spektrum 
abdecken müssen, sind sie oft zwangsläufig 
„Kompromissnoten“. Vor allem die Note für 
die Reinheit der Gänge bereitet mir immer 
wieder Unbehagen, wenn ein Pferd z.B. eine 
überragende Trab- und Galopptour zeigt, 
aber im Schritt keinen reinen Takt findet. 
Wohl jeder Reiter würde ein „mangelhaft“ 
für den Schritt akzeptieren, wenn die Trab- 
und Galoppnote entsprechend mit „gut“ 
oder „sehr gut“ belohnt würden. Bisher er-
laubte ein „kaputter“ Schritt in der ersten 

Schlussnote in diesem Fall nur eine 6 (die 
langweiligste und meist gehasste Note bei 
Reitern und Richtern). 
Ich könnte mir vorstellen, dass man neben 
den drei Schlussnoten für die Gangarten 
zwei weitere Noten in ein Resümee ein-
bringt, die beide den Reiter maßgeblich 
betreffen.
1. Trab ( Taktreinheit, Elastizität, Rückentä-

tigkeit, Hinterhand-Engagement)
2. Galopp (Taktreinheit, Elastizität, Rücken-

tätigkeit, Hinterhand-Engagement)
3. Schritt ( Taktreinheit, Regelmäßigkeit, 

Raumgriff )
4. Technische Ausführung (Durchlässigkeit, 

Versammlung, Korrektheit der Hilfen)
5. Harmonie ( Losgelassenheit*, Vertrauen, 

Anlehnung, Feinabstimmung der Hilfen)
*Anmerkung: vielleicht ist es gewöhnungs-
bedürftig, dass „Losgelassenheit“ erst in 
der letzten Note aufgeführt wird, ist sie 
doch eine der vordersten Voraussetzun-
gen. Gerade aber deshalb sollte sie in der 
letzten Note, die vergeben wird, berück-
sichtigt werden, um ihr noch einmal erhöh-
te Bedeutung zuzumessen.
Was halten Sie, abgesehen von der Thema-
tik um die Schlussnoten beim getrennten 
Richten, von der Idee, im Leistungsbereich 
der L-Dressur (gemeinsames Richten) die 
Gesamtnote aus beispielsweise drei oder 
fünf Einzelnoten (halbe und ganze Noten 
zulässig) zusammenzufügen.

1. Reinheit der Gänge 
2. Losgelassenheit und Schwung
3. Hilfengebung, Anlehnung und techni-

sche Ausführung 
oder
1. Trab (Taktreinheit, Elastizität, Rücken-

tätigkeit, Hinterhand-Engagement)
2. Galopp (Taktreinheit, Elastizität, Rük-

kentätigkeit, Hinterhand-Engagement)
3. Schritt ( Taktreinheit, Regelmäßigkeit, 

Raumgriff )
4. Losgelassenheit und Schwung
5. Hilfengebung, Anlehnung und techni-

sche Ausführung
Ich sehe hier Vorzüge hinsichtlich
- besserer Nachvollziehbarkeit der Noten
- Hinführung auf das Bewertungsverfah-

ren ab Kl. M
- weniger „Kompromiss-Noten“, viel-

leicht auch weniger Willkür 
                                 Bianca Simon Schön

Notenskala ausschöpfen reicht
Mit Interesse habe ich den Beitrag im letzten 
DRV-Magazin gelesen. Korrekter Sitz und 
Einwirkung werden in der reiterlichen Aus-
bildung heutzutage – im Gegensatz zu früher 
– sträflich vernachlässigt. Daraus resultiert 
schlechtes Reiten. Für die Schlussnote „Sitz 
und Einwirkung“ steht auch die gesamte 
Notenskala von 0 bis 10 zur Verfügung – man 
muss sie nur anwenden. Ich habe schon mal 
eine 4, aber auch eine 10 vergeben und plä-
diere eingehend für die Beibehaltung. Man 
braucht etwas Mut, vor allem nach unten.
Im Übrigen bin ich der Meinung, dass unser 
Regelwerk völlig ausreicht. Wir müssen es 
nur in seiner gesamten Bandbreite nach 
unten und nach oben anwenden. Die vielen 
Änderungen, oft dann noch national und 
international unterschiedlich, sind oft doch 
Ausdruck von Unsicherheit. So finde ich z.B. 
die derzeitige Diskussion über die Teilung 
von Richtergruppen („Aufsichtsrat für Rich-
ter“) oder sieben statt fünf Richtern absurd. 
Beim beurteilenden Richtverfahren wird es 
immer Unterschiede geben, das wissen auch 
die Reiter und müssen es, wenn sie auf Tur-
nieren starten wollen, akzeptieren.
                         Alexander Dehio

Schlussnote für Sitz und Einwirkung 
wieder ins rechte Licht rücken
Vorweg – nichts Neues:
Das Ziel der dressurmäßigen Ausbildung 

DRV-Mitglieder nehmen Stellung

    Bewertung von Sitz und Einwirkung

Foo: PEMAG

Rolf-Peter Fuß fragte in der letzten Ausgabe des DRV-Magazins danach, ob die 
Schlussnote für Sitz und Einwirkung noch zeitgemäß ist, da sich Noten von 6 oder 
7 auch bei grober Hilfengebung und unruhigem Sitz eingebürgert haben. Ein Artikel, 
der einige DRV-Mitglieder zu interessanten Stellungnahmen bewegt hat.
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eines Pferdes ist es doch, dieses nach den 
Erkenntnissen der Reitlehre und hier 
besonders unter Berücksichtigung der 
Ausbildungsskala zu einem ausbalancier-
ten, angst- und zwangfreien Sportpartner 
zu trainieren. Hier ist es ohne Belang, ob 
nur zur Freude oder für den Turniersport, 
in welcher Disziplin und bis zu welcher 
Klasse trainiert wird. Durch eine gute, 
pferdegerechte Ausbildung wird ein Pferd 
athletischer, leichtfüßiger, es bekommt 
Ausstrahlung, das heißt es wird schöner, es 
fühlt sich wohl. 
Obiges zu erreichen ist sehr schwer und 
braucht viel Geduld und Einfühlungsvermö-
gen. Vor allem bedarf es fachlich erfahre-
ner, dem Pferd wohlgesonnener Ausbilder. 
Ein Pferd bis zur schweren Klasse, gleich 
welcher Disziplin, ohne physischen und psy-
chischen Schaden auszubilden, ist eine Mei-
sterleistung.

Zum Thema Schlussnote:
Rolf-Peter Fuß fragte in der Überschrift, ob 
es richtig sei, schlechtes Reiten in der Note 
für Sitz und Einwirkung zu belohnen. Die Ant-
wort ist eindeutig nein! 
Mit der Frage im vierten Absatz, ob die Note 
nur emotional gegeben wird, hat er leider 
nur zu Recht. Eine Rangierung durch Sitz und 
die Qualität der Einwirkung, sowie das leich-
te, harmonische Zusammenspiel oder even-
tuell dem Gegenteil, findet selten statt.
So weit, so schlecht.

Was ich meine und mir wünschen würde:
Die Schlussnoten sind keinesfalls schlecht, 
geben sie doch Auskunft im Sinne der 
Ausbildungsskala und in der vierten im 
Besonderen über die Übereinstimmung 
zwischen Reiter und Pferd in „einer spe-
ziellen Vorstellung“. Der Reiter selbst 
kann und soll nur durch feinfühliges, kor-
rektes Reiten Einfluss auf die Note haben 
und nicht etwa durch seinen Bekannt-
heitsgrad (wie übrigens in allen Prüfun-
gen mit beurteilendem Richtverfahren 
auch). 

Daher sollte die Frage, ob die Schlussnote 
für Sitz und Einwirkung noch zeitgemäß 
ist, eindeutig bejaht werden. Sie ist zum 
einen wichtig, um die reiterliche Leistung 
zu belohnen (oder auch nicht) und zum 
Anderen, dass nicht achter oder neuner 
Grundgangarten eine Prüfung entschei-
den. Diese sind nämlich ein Geschenk der 
Zucht und haben mit der Leistung des Rei-
ters deutlich weniger zu tun.
Um die Note für Sitz und Einwirkung zu 
erhalten und ihren reellen und zugedach-
ten Stellenwert durch objektives Richten 
wieder zu festigen, ist mit Einschränkun-
gen die Deutsche Richtervereinigung auf-

gerufen, den eigentlichen Sinn dieser 
Note wieder herauszustellen. Das ist 
sicher mit Mühen verbunden, wäre jedoch 
im Sinne des Sports ein großer Gewinn. 
Diese wichtige Note „einfach nur so“ zu 
streichen, ist sicher wesentlich einfacher, 
als sie wieder ins rechte Licht zu rücken, 
etwas zu einfach wie ich meine, denn der 
ideelle Schaden wäre groß. Und was ist 
schon einfach in unserem schönen 
Sport?
Ich habe übrigens schon mehrfach eine 
5 und einmal eine 4 in der vierten Schluss-
note gegeben und dies nach der Prüfung 
mit dem Reiter oder der Reiterin bespro-
chen. In den meisten Fällen, jedoch nicht in 
allen, waren diese einsichtig. Richter sollen 
helfen, nicht nur urteilen, und auf die Argu-
mente und den Ton kommt es an.                                    

Peter Mumm

Schlussnoten aus Reitersicht    
Ich bin zwar nicht Richter, doch lese ich 
das DRV-Magazin meiner Mutter und 
meiner Frau regelmäßig und ich hoffe Sie 
gestatten mir zu dem Thema „Schlussno-
te Sitz und Einwirkung“ eine Meinung als 
Reiter beizutragen.

Im Grunde ist die Fragestellung nach dem 
Sinn dieser Note aus rechnerischer Sicht 
und der Art und Weise, wie die Note heute 
vergeben wird, berechtigt. Ich denke viele 
Richter machen sich zur Zeit oder immer 
schon die Vergabe dieser Note zu einfach, 
indem sie sagen, wenn Fehler in der Prü-
fung waren, liegt dieses an falscher Einwir-
kung, also kann man nicht mehr als eine 6 
geben, der Rest erhält eine 7 und ganz 
wenige exzellente Ritte eine 8 oder mehr. 
Das ist schlichtweg zu simpel!

Fehler können auch von der mangelnden 
Routine oder Kraft eines Pferdes, Nervosi-
tät oder Störungen von Außen, schlechter 
Ausrüstung, Böden und vielen anderen 
Dingen verursacht sein und beruhen nicht 
stets auf schlechter Hilfengebung. Wer 
nach dem Schema „Fehler also schlechte 
Einwirkung“ vorgeht, bestraft zudem dop-
pelt, ohne die wahre Ursache zu suchen.
Wir alle wissen, dass eine exzellente Aus-
führung der einzelnen Lektionen nur aus 
der korrekten Anwendung der Hilfen und 
aus einem guten Sitz möglich ist. Wenn wir 
das aus der Benotung eliminieren, wird nur 
noch das Pferd bewertet und die Reitkunst  
vernachlässigt. Hier besteht meiner Mei-
nung nach bereits jetzt ein Übergewicht zu 
Gunsten der Pferdequalität und der Grund-
gangarten. Wir haben je nach Prüfungsan-
forderung „zig“ Noten für die Gangarten, 
aber nur eine für die Reitkunst. Das ist im 

Grunde zu wenig. Gerade die Reitkunst, 
nämlich die Ausbildung und Präsentation, 
macht unseren Sport überhaupt zum Sport 
und somit olympisch. Ansonsten wird er, 
übertrieben gesagt, zur Tierschau. Wollen 
wir das wirklich? Wenn wir die Benotung 
von Sitz und Einwirkung aus dem Katalog 
der Noten herausnehmen, nur weil sie 
falsch angewandt wird, sägen wir an dem 
Ast, auf dem wir sitzen.

Im Grunde haben wir vor einigen Jahren 
mit der Einführung der Dressur-Reiterprü-
fungen in Deutschland bereits den richti-
gen Weg beschritten. Der internationale 
Richterbogen sieht für A und L-Dressuren 
sogar drei Grundnoten vor, für Sitz, Kor-
rektheit, Effektivität und Unabhängigkeit 
der Hilfen und Präzision der Hufschlagfigu-
ren. Warum sollten wir national in die ent-
gegen gesetzte Richtung gehen? Sollten 
wir nicht im Gegenteil dieser Note sogar 
mehr Gewicht geben?

Die Note besteht aus zwei Komponenten, 
dem Sitz und der Einwirkung. Der Zusatz 
„der Korrektheit in der Anwendung der 
Hilfen“ ist nach meinem Verständnis eine 
Erläuterung zum Begriff Einwirkung. So 
gibt es Reiter, die sitzen zwar recht schön, 
haben aber dennoch wenig Einwirkung. 
Andere dagegen haben einen nicht so ele-
ganten Sitz (manchmal auch figürlich oder 
altersbedingt), aber eine gute Einwirkung. 
Warum sollten wir daher nicht eine sepa-
rate Note für den Sitz und eine für die Ein-
wirkung geben, wenn beides sowieso 
benotet wird? 

Der korrekte Sitz wird in allen Lehrbüchern 
sehr gut beschrieben und ist damit einfa-
cher zu richten. Zu hohe oder zu tiefe Hän-
de, hochgezogene Absätze u.a. sind offen-
sichtlich. Hier Noten von 4 oder 5, aber 
auch 8 bis 10 zu geben, sollte man den Mut 
haben.

Die Einwirkung ist dagegen viel schwerer 
zu beurteilen. Das Ziel ist es ja gerade, dass 
die Hilfengebung möglichst unsichtbar ist 
und damit hauptsächlich aus dem Gewicht 
bzw. Kreuz erfolgen soll. Ein Sitzen gegen 
die Bewegung, ein falsches Timing, ein fal-
scher Rhythmus ist manchmal von außen 
schwer sichtbar. Die Beurteilung setzt hier 
viel Erfahrung und Wissen voraus. Wenn 
z.B. bei einer  internationalen Grand Prix-
Richter-Prüfung auf die Frage: „Wo sitzt 
der Reiter in der Traversale?“ die Antwort 
lautete: „Auf dem Pferd“ so ist das zwar 
irgendwie lustig, aber auf der anderen Sei-
te beschämend.   
Von daher sollte auf den Punkt Einwirkung 
ein stärkerer Akzent in der Richterausbil-
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Herzlichen Glückwunsch!

Neue Mitglieder
Dirk Langhoff
Lokfeld 52
3858 Barnitz 

Simon Schwind
Magdalenenstr. 11c 
64289 Darmstadt

Hans-Ullrich Mueller
Hausheiderstr. 52 
32051 Herford 

Jörg Fredershausen
Herzberger Str. 57 
37115 Duderstadt

Jessica Edsen
Hannebach 11 
56746 Spessart 

Christiane Giesen
Ravensberger Str. 1 
32547 Bad-Oeynhausen

Gesche Janzarik
Niklas-Vogt Straße 24 
55131 Mainz

Petra Dieckmann
Franz - Darpe - Straße 52 
48231 Warendorf

Doris Riehle
An den Gartenhöfen 3 
63773 Goldbach 

95 Jahre
Albert Stecken, Bonn, 24.01.

85 Jahre
Maria Guenther, Hamburg, 30.01.

Bernhard Petzinna, Hamburg, 21.02.

80 Jahre
Klaus-H. Kolster, Hollern-Twielenfletz, 17.01.

Hans-Julius Schroeder, Passow, 09.02.

75 Jahre
Willfried Schmidt, Mühlheim, 06.01.

Margarete Wuerkert, 

Schramberg, 27.01.

Horst Ense, Kerpen, 02.02.

Heinz Schroeder, Osterholz, 08.02.

Wilfried Marti, Isernhagen, 14.02.

Heinz Lemmermann, Kutenholz, 14.02.

Ewald Mix, Albershausen, 17.02.

70 Jahre
Karin Eberhardt, Rastatt, 11.01.

Michael Neffin, Burscheid, 15.01.

Ulrich Terwort, Haan, 27.01.

Josef Stephaudt, Wachtendonk, 28.01.

Erika Schnepf, Wiedergeltingen, 05.02.

Dr. Horst Muehlen, Lübbecke, 23.02.

65 Jahre
Heidi Jachmich, Höhr-Grenzhausen, 02.01.

Ilona Colland, Rehburg-Loccum, 04.01.

Josef Juergens, Montabaur, 06.01.

Franz-Martin Stankus, Altenkrempe, 08.01.

Waltraut Weingarten, Warendorf, 09.01.

Wolfgang Baum, Riesa, 23.01.

Eckardt Meyer, Hermannsburg, 29.01.

Jutta Held, Ratingen, 08.02.

60 Jahre
Hans Tegelmann, Ladbergen, 04.01.

Wolfgang Schmidt, Diera, 09.01.

Andre Nepper, Platen, 10.01.

Gabriele Disterer, Neunkirchen, 21.01.

Erlfried Hennig, Crawinkel, 24.01.

Irene Himstedt, Wiesbaden, 25.01.

Helmut Gosert, Börfink, 04.02.

Peter Schwind, Fürstenzell, 19.02.

Embert Lueber, Waldshut-Tiengen, 23.02.

Wir gratulieren allen DRV-Mitgliedern, die in den Monaten 
Januar und Februar 2010 einen „runden“ Geburtstag feiern!

dung gelegt werden. Dann kommt man 
auch hier vom „6,5-Dillema“ weg. Wenn 
ein Reiter konstant zur falschen Seite sitzt, 
ist das nicht mehr „ausreichend“, nur der 
Richter muss es sehen. Wenn eine der welt-
besten Reiterinnen zu Pferde sitzt wie auf 
einer Harley-Davidson, so dürfte sie hierfür 
nicht mehr als eine 6 erzielen, in der Ein-
wirkung sollte sie in der Regel eine 9 bis 10 
erhalten. Somit würde sie insgesamt bei 
7,5 bis 8 liegen. Damit wären die Noten 
dem Nicht-Richter plausibeler und auch 
der Reiter sieht das Richterurteil klarer.

Fazit: In der Gesamtbewertung eines Rittes 
sollte  der Reitkunst mehr Gewicht gege-
ben werden. Hierzu sollte man zumindest 
eine getrennte Benotung von Sitz und 
Einwirkung unter Beibehaltung der Koeffi-
zienten anstreben. Die Richter sollten 
dahingehend geschult werden, die Fehler-
ursachen zu differenzieren und somit eine 
gerechtere Benotung für die Reitkunst zu 
finden.  

Michael Rhode

Wir trauern um:

Philipp Karl v. Hesse, 

Rosenheim                 † 29.12.2009

Hans-Heinrich Blume
verstorben

Am 30. Dezember verstarb der lang-
jährige zweite Vorsitzende der Kom-
mission für Pferdeleistungsprüfun-
gen im Gebiet der Freien und 
Hansestadt Hamburg, Hans-Heinrich 
Blume. Blume war der Stiefvater 
von Franz-Peter Bockholt, dem Prä-
sidenten des Landesverbands der 
Reit- und Fahrvereine Hamburg 
e.V.. Außerdem hat sich der Ver-
storbene auch viele Jahre als Vorsit-
zender des Reitvereins Rehagen-
Hamburg um den Pferdesport 
verdient gemacht.
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